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Europaweite Mobilität junger Freiwilliger

Sehr geehrter Herr Präsident,

die Kleine Anfrage beantworte ich wie folgt;

Frage NT. 1:

Stimmt die Bundesregierung der Einschätzung zu, dass der Europäische Freiwilligendienst
eine herausgehobene Rolle zur Förderung der europäischen Idee und der europäischen Integ­
ration spielen kann?

Antwort:

Ja, die Bundesregierung sieht in dem europäischen Freiwilligendienst einen wichtigen Beitrag

zur Förderung des europäischen Einigungsprozesses und zur Unterstützung j unger Menschen

in der Entwicklung einer europäischen Identität.
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SE." Frage Nr. 2:

Wie viele deutsche Jugendliche waren im Rahmen des EFD. des Anderen Dienstes im Aus­
land, des Freiwilligen Sozialen Jahres, des Freiwilligen Ökologischen Jahres, mit weltwärts
oder anderen Programmarten auf freiwilliger Basis in den letzten fUnf Jahren im Ausland (bit­
te jeweils auflisten)? Wie viele dieser Jugendlichen haben dabei ihren Auslandsaufenthalt
innerhalb der EU geleistet (bitte jeweils auflisten, ausgenommen weltwärts, da keine Projekte
in der EU)? Wie stellt sich in diesen Programmen jeweils die Quote der erfolgten Auslands­
aufenthalte in Relation zur Zahl der Bewerbungen dar?

Antwort:

Statistik über die Teilnahme Jugendlicher an einem Europäischen Freiwilligendienst (EFD)

im Programm JUGEND (2003-2006) und im Programm JUGEND IN AKTION (2007):

EFD-Projekte im EFD-Projekte im Aus-

Jahr Aktion Inland (ausländische land (deutsche Jugend- TOTAL
Jugendliche) liehe)

2003
EuropäiScher Freiwilligen-

278 500 778
dienst, Programmländer

2004
Europäischer Freiwilligen-

367 559 926
dienst, Programmländer

2005
Europllischer Freiwilligen-

349 636 985
dienst, Programmländer

2006
Europäischer Freiwilligen-

388 691 1079
dienst, Programmlander

2007
Europäischer Freiwilligen-

391 673 1064
dienst, Programmländer

Es gibt keine verlässliche Statistik über die Anzahl der Bewerbungen fiir den Europäischen

Freiwilligendienst. Es ist jedoch von einem langjährigen Erfahrungswert auszugehen, dass

einem realisierten Projekt etwa 4 Bewerbungen gegenüber stehen.
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SEnE3 Statistik über die Teilnahme Jugendlicher an einem Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJ) und

Freiwilligen Ökologischen Jahr eFÖJ):

Jahrgang
FSJ-Plätze FÖJ-Plätze im FSJ-Plätze im FÖJ-Plätze im Plätze gesamt
im Inland Inland Ausland Ausland FSJIFÖJ

200112002 11 301 1482 158 - 12941

200212003 13 120 I 631 157 - 14908

2003/2004 13 211 I 709 176 - 15096

2004/2005 13 442 1764 182 26 15414

200512006 13476 I 841 258 30 15605

200612007 15694 2092 316 36 18 138

200712008 15995 2211 400 37 18643

1m Förde~ahrgang 200712008 kamen noch 6 Plätze im neuen FSJIFÖJ Tandem Programm

mit Frankreich hinzu.

Die Relation zu den Bewerbungen hier war 1/3.

Mit dem entwicklungspolitischen Freiwilligendienst weltwärts sind vom I. Januar 2008 bis

zum 30. September 2008 rund 1500 Freiwillige ausgereis!. Insgesamt hahen sich mehr als

10.000 junge Erwachsene beworben. Die Quote der Auslandsaufenthalte in Relatioo zur Zahl

der Bewerbungen ist damit mindestens 1/6,6.
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""'. zahl der Dienstleistenden (DL), die einen "Anderen Dienst im Ausland" nach § 14 b ZDG

abgeleistet haben:

(ZlVIldlcnstpfllchlJge, die am weltwärts-Programm teilnehmen, werden mehl gesonden erfasst, Sie smd In den
§ 14 b Statistiken enlhalten.)

12003 951

12004 937

2005 851

2006 717

2007 670

12008 694

Bisher geleistet, Stand Oktober 2008 4.820
..

Zahl der Dienstleistenden (DL), die ein FSJ oder FÖJ im Ausland nach § 14 c ZDG abgeleis­

tet haben:

insgesamt

Jahr Zivildienstjahr Ausland insgesamt Ausland
(~Okt. des Vor- Zivildiens~ahr Kalende~ahr Kalende~ahr

I iahres bis Sent.)
2003 3024 295 3176 293

2004 3553 674 3560 692

2005 3869 751 3887 733

2006 4608 931 4650 931

2007 5660 1099 5740 1103

5493 1208
5882 1216 (Dienstantritte (Dienstantritte

2008 (registriert bis (registriert bis bis Sept. 2008, bis Sept. 2008,
06.10.2008) 06.10.2008) registriert bis registriert bis

06.10. 2008' 06.10.2008)
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SEil" Frage Nr. 3:

Wie viele deutsche Jugendliche waren in den letzten fünf Jahren im Rahmen von Erasmus,
Comenius. Leonardo da Vinci und lean Monnet im EU-Ausland? Wie stellt sich in diesen
Programmen jeweils die Quote der angenonunenen bzw. abgelehnten Bewerbungen dar?

Antwort:

Im europäischen Programm fiir lebenslanges Lernen (PLL) sind seit 2007 verschiedene in der

Vergangenheit eigenständige Programme unter einem Dach zusammengeftlhrt. Das PLL glie­

dert sich in vier bildungsbereichsbezogene Einzelprogramme:

Comenius - Schulbildung
Erasmus - Hochschulbildung
Leonardo da Vinci - Berufsbildung
Grundtvig - allgemeine Erwachsenenbildung.

Ferner umfasst das PLL ein sog. Querschninsprogramm und das Programm Jean Monnet, bei

dem Lehr- und Forschungstätigkeiten im Themenbereich "europäische Integration" im Vor­

dergrund stehen.

Die Zuständigkeit fiir die Durchführung des Einzelprogramms Comenius liegt in Deutschland

bei den Ländern, so dass die Bundesregierung hierzu keine Angaben machen kann. Jean

Monnet ist kein Programm zur Förderung der Mobilität von Jugendlichen, so dass auch hierzu

keine Angaben gemacht werden.

Im Rahmen von Erasmus wurden in den letzten funf Jahren (Hochschuljahre 2002103 bis

2006/07) 109.329 Studierende aus Deutschland bei einem Studienaufenthalt im europäischen

Ausland gefOrdert. Die Zahl der angenommenen und abgelehnten Bewerbungen kann nicht

direkt gegenüber gestellt werden, da die Auswahl der Teilnehmer durch die Hochschulen er­

folgt und hierüber keine zentrale Statistik gefuhrt wird.
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SErTE5 Im Rahmen von Leonardo da Vinci wurden im Zeitraum 2004 bis 2008 52.550 Auszubilden­

de aus Deutschland bei einem Ausbildungsaufenthalt im europäischen Ausland gefordert. Es

wurden Zuschüsse !Ur 66.169 Auszuhildende beantragt. Damit lag die Förderquote bei

79,4%.

Frage Nr. 4:

Wie viele Jugendliche bzw. junge Erwachsene deutscher Staatsbürgerschaft studieren aktuell
im europäischen Ausland? Wie viele Jugendliche davon studieren innerhalb der EU?

Antwort:

ach Angaben des Statistischen Bundesamtes waren 2006 insgesamt S3.000 deutsche Studie­

rende im Ausland. Auf die Mitgliedstaaten der EU entfielen gut zwei Drittel (68 %, das ent­

spricht 56.000) der deutschen Studierenden im Ausland, weitere 12 % gingen in andere Staa­

ten Europas. Inssesamt rund SO % (66.000) der deutschen Studentinnen und Studenten im

Ausland waren somit innerhalb Europas mobil.

Frage Nr. 5:

Ist der Bundesregierung die Problematik bekannt, wonach im Rahmen des EFD Jugendliche,
deren Bewerbung bei der Entsende- (im Herkunftsland) und Aufnahmeorganisation bereits
erfolgreich war, oftmals dennoch keinen Auslandsaufenthalt durchfUhren, weil die Projekte
keine ausreichenden Projektmittel bekommen? Welche Möglichkeiten zu Abhilfe unterstützt
die Bundesregierung? .

Antwort:

Die angesprochene Prohlematik war im Vorgängerprogramm 2000 - 2006 aktuell, heute be­

steht sie nicht mehr. Abhilfe konnte bereits durch eine erneut veränderte Fördersystematik im

Programm JUGEND iN AKTION rur die Zeit ab 2007 geschaffen werden - d. h. durch eine

entsprechende neue Einigung der 27 EU.Mitgliedstaaten.
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SEITE 1 Der Förderantrag wird seit 1. Januar 2007 nur noch bei einer der jeweiligen 33 Nationalagen­

turen rur das gesamte Freiwilligen-Projekt gestellt (Entsendung und Aufnahme). Damit ist seit

I. Januar 2007 ausgeschlossen, dass Projektanträge von der einen Seite genehmigt und von

der anderen mangels Fi,nanzen oder aus anderen Gründen abgelehnt werden,

Frage Nr. 6:

Welche Schritte erwägt die Bundesregierung, um der höheren Nachfrage an EFD-Plätzen
nachzukommen?

Antwort:

Die EFD-Plätze im Rahmen des EU·Programms JUGEND IN AKTIO sind durch pro­

grammimmanente Gründe begrenzt. Die Gesamtkosten des aktuellen Jugend i.n Aktionspro·

gramms 2007 bis 2013 wurden auf ca. 885 Millionen € begrenzt. Die ursprünglich von der

EU-Kommission gewünschte Minelerhöhung, die zu einer Verdoppelung des Freiwilligen­

diensteangebots hätte fuhren sollen, fand im Rat der EU keine Zustimmung. Freiwilliges En­

gagement im europäischen Ausland steht jungen Leuten aber auch in anderen Bereichen des

freiwilligen Engagements, z. B. im Freiwilligen Sozialen Jahr im Ausland, offen. Die Bundes­

regierung hofft, durch die gemeinsame Initiative des EU-Jugendrates, künftig noch mehr jun­

gen Leuten mehr Möglichkeiten des grenzüberschreitenden freiwilligen Engagements zu er­

öffnen.

Frage Nr. 7:

Soll die Einrichtung weiterer Plätze durch den Rat ausgeschlossen werden? Warum und mit
welcher Positionierung'der Bundesregierung?

Antwort:

Der Rat hat sich unter aktiver Mitarbeit der Bundesregierung in 2006 auf die grundlegende

Konzeption und Eckpunkte der Umsetzung des EU-Programms JUGEND IN AKTION fiir

die Jahre 2007 his 2013 verständigt.
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Darin sind auch die Rahmenbedingungen rur den Europäischen Freiwilligendienst festge­

schrieben. Die Möglichkeit, zusätzliche Plätze im Rahmen eines EU-Jugendprogramrns zu

fördern, steht dem Rat der EU erst fiir den Zeitraum 2014 bis 2020 wieder zur Verfiigung.

Frage Nr. 8:

Aus welchem Aktionsbereich wurde im Jahr 2007 der Betrag fiir die Aufstockung des EFD­
Budgets genommen? Wie hoch war dieser Betrag?

Antwort:

Durch Umschichtung von 397.500 € aus der Aktion 1.3 (Projekte der partizipativen Demokra­

tie fiir junge Menschen) konnte HE zusätzliche EFD-Projekte fördern. Im Gesamthaushalts­

plan fiir 2007 wurde die Mittelzuteilung fiir die Aktion 2 gemäß des EU-Programm­

Beschlusses vom 15. November 2006 in Ausfiihrung des Artikels 13 von der EU-Kommission

vorgenommen.

Frage Nr. 9:

Welche "bewährten Verfahren" ("Vorschlag für eine EmpfeWung des Rates über die europa­
weite Mobilität junger freiwilliger", S. 9, (11)) wurden durch die Offene Methode der Koor­
dinierung (OMK) im Jugendbereich ermittelt? Wie wurden bzw. werden diese wngesetzt?

Antwort:

Die Bedingungen fiir das Aufwachsen junger Menschen sind optimal zu gestalten: Dazu ge­

hört, die Rolle der nicht-fonnalen Bildung im Lebensverlaufjunger Menschen aufzuwerten

(YOUTHPASS) und ein besserer Zugang zu nicht-formalen Lemerfahrungen ftir alle junge

Menschen, z. B. auch zur Teilnahme an Freiwilligendiensten.

Hierzu hat die Bundesregierung eine Reihe von Maßnahmen auf den Weg gebracht, zu denen

auch die folgenden gehören:
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das Freiwillige Soziale Jahr und das Freiwillige Ökologische Jahr und neue Modellpro­

jekte in diesem Kontext zur Erreichung neuer Zielgruppen,

die ESF-geforderten Programme "Schulverweigerung - Die zweite Chance" und "Frei­

willigendienste machen kompetent" zur Verbesserung der Zugänge bildungsbenachtei­

ligter Jugendlicher,

den entwicklungspolitischen Freiwilligendienst "weltwärts",

das Programm "JiVE" Jugendarbeit international- Vielfalt erleben" zur Integration von

Jugendlichen mit -Migrationshintergrund durch internationale Jugendarbeit.

Zur heutigen gesellschaftlichen Realität gehört die durch Migration und Internationalisierung

entstandene ethnisch-kulturelle Diversität. Das ebeneinander verschiedener religiöser Orien­

tienmgen und Weltanschauungen und daran geknüpfter sozialer Lagen und Lebensweisen

verlangt den kompetenten, dialogorientierten Umgang mit dieser Vielfalt. Dies muss mög­

lichst frühzeitig erlernt werden.

Ein Freiwilligendienst, der heute schon ab 15 bzw. 16 Jahren ermöglicht wird, ist dafür ein

gut geeignetes Mittel. Das Bundesministerium für Familie, Senioren~ Frauen und Jugend hat

daher im Rahmen der Initiative Zivilengagement ein Programm aufgelegt, das Migranten­

selbstorganisationen begleitet und qualifiziert, um sich als interkulturelle Trägerorganisatio­

nen der Jugendfreiwilligendienste zu professionalisieren und zugleich ein professionelles

Freiwilligenmanagemerit fiir Jugendliche mit unterschiedlichem Migrationshintergrund auf­

zubauen.

Frage Nr. 10:

Welche Ideen zur Förderung europaweiter Mobilität hat die Bundesregierung in die Empfeh­
lung eingebracht und wie plant die Bundesregierung diese umzusetzen?
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SEITE 10 Antwort:

Die Bundesregierung unterstützt die Initiative der EU-Kommission, die Mobilität junger Frei­

williger in Europa zu verbessern. Hintergrund dafür war die Evaluation des EU­

Aktionsprogramms JU9END 2000 bis 2006 sowie die Arbeitsergebnisse der europäiscbcn

hochrangigen Expertengruppe zur Mobilität. Die Bundesregierung setzt sich besonders daflir

ein, freiwilliges Engagement als Möglichkeit des nicht fonnalen Lernens stärker zu profilie­

ren und jungen Leuten mit Benachteiligungen verbesserte Chancen der Teilnarune zu ermög­

lichen. DerZeit werden im Rahmen eines nationalen Projekts verbesserte Rahmenbedingungen

fiir die Teilnahme von Jugendlichen mit Migrationshintergrund arn Europäischen Freiwilligen

Engagement erörtert und in Pilotprojekten erprobt.

Frage Nr. 11:

über welche spezifischen Mobilitätshindemisse in Deutschland ist der Kommission berichtet
worden? Inwieweit können diese Hindernisse nach Einschätzung der Bundesregierung durch
die empfohlenen Aktionslinien ausgeräumt werden?

Antwort:

Ein Mobilitätshindernis besteht filr nicht EU-Jugendliche (Drittstaatenangehörige) insbeson­

dere in der Erteilung einer Aufenthaltsgenehmigung fUr die DurchfUhrung eines EFD­

Projektes in Deutschland.

Ein Mobilitätshindernis filr deutsche Jugendliche, an einem EFO teilzunehmen, ist die Nicht­

Gewährung von Ansprüchen auf Waisen- und Halbwaisenrente während des EFO.

Beide Problemlagen sind der EU-Kommission bekannt.

Frage Nr. 12:

Wie und wann werden die jeweiligen Aktionslinien von der Bundesregierung umgesetzt?
Welche Aktionslinien priorisiert die Bundesregie'rung?
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sarE 11 Antwort:

Die Bundesregierung wird sich nach der europäischen Verabschiedung von Empfehlungen,

voraussichtlich im November 2008 mit den Ländern, den Kommunen und den freien Trägem

im Freiwilligenbereich über eine nationale Umsetzung der Empfehlungen verständigen.

Frage Nr. 13:

Was wird filf die Informationsverbreitung getan? Ist die Einrichtung weiterer KontaktsteIlen
fiir europäische Jugendliche in Deutschland geplant? Wennja, wo, in welcher Form und
wann? Wenn nein, warum nicht?

Antwort:

Die Verbreitung der relevanten Informationen fiir junge Leute und Fachkräfte bzw. Multipli­

katorinnen und Multiplikatoren wird ebenfalls im abgestimmten Verfahren mit Ländern,

Kommunen und der Zivilgesellschaft nach der Verabschiedung der Ratsempfehlungen erfol­

gen.

Frage Nr. 14:

Wird die BundesregierUng zur Anerkennung der Lernergebnisse der Freiwilligen weiterhin
den Europass bewerben? WeM ja, wie? WeM nein. warum nicht?

Antwort:

Zur Anerkennung der Lemergebnisse der Europäischen Freiwilligen wird der Youthpass als

eigenständiges Instrument des EU-Programms JUGEND IN AKTION beworben. Im Gegen­

satz zum Europass stützt der Youthpass sich auf die europaweit definierten Schlüsselkompe­

tenzen für lebenslanges Lernen und bietet damit ein weit stärker differenziertes und auf die

besonderen Lemmöglichkeiten des Europäischen Freiwilligendienstes abgestimmtes instru­

ment.
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SEITE " Frage r. 15:

Wird es außer dem Europass weiterhin auch den Youthpass oder andere Anerkennungen ge­
ben? Wenn ja, welche?

Antwort:

Den Youthpass wird es weiterhin als Instrument der Anerkennung nichtfonnaler Lernprozesse

im Rahmen des Programms JUGEND IN AKTION geben. Welche weiteren Anerkennungen

es über den Europass und den Youthpass hinaus in Europa noch gibt und inwieweit sie auch

zur Anerkennung des Europäischen Freiwilligendienstes genutzt werden, ist nicht im Detail

bekannt.

Frage NT. 16:

Wie viele Europass und wie viele Youthpass wurden bisher in Deutschland beantragt und
tatsächlich verteilt? Wie viel Prozent der tatsächlichen Freiwilligendienste von deutschen
Freiwilligen im europäischen Ausland macht dies jeweils aus?

Antwort:

Der Europass bietet mit seinen unterschiedlichen Elementen ein Instrumentarium, um im In­

und Ausland gemachte Erfahrungen zu dokumentieren und darzustellen. Die Instrumente sind

im Einzelnen:

Europass Lebenslauf

Europass Sprachenpass

Europass Mobilität

Europass Diplomzusatz

Europass Zeugniserläuterung.
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SEtTE 13 Der Europass Mobilität dient der Dokumentation von Aufenthalten im Ausland, die zu Lem­

zwecken erfolgen. Für Aufenthalte zu anderen Zwecken - beispielsweise Freiwilligendienste

oder kulturelle Begegnungen - wird kein Europass Mobilität ausgegeben.

Für Mobilitätsmaßnahmen zu Lemzwecken wurden in Deutschland bisher 34.457 Europässe

beantragt und 26.565 ausgegeben. Beantragte, aber noch nicht ausgegebene Europässe werden

nach Abschluss der Maßnahmen ausgegeben.

Im Europäischen Freiwilligendienst wurden 2007 an 252 von 473 Freiwilligen, d. h. in 53 %

aller Fälle, der Youthpass ausgestellt. Ein Großteil der 2007 beantragten und bewilligten Pro­

jekte ist allerdings noch nicht abgeschlossen.

Frage Nr. 17:

Plant die Bundesregierung, mehr Plätze fiir europäische Freiwillige in Deutschland zu schaf­
fen? Wenn ja, in welcher Anzahl und aus welchem Budget?

Antwort:

Freiwilligenplätze werden von Kommunen, von gemeinnützigen Trägem, zum kleinen Teil

auch von den Ländern, nicht aber von der Bundesregierung geschaffen.

Die Budgetsysteme sind unterschiedlich gesetzlich geregelt - den größten Anteil der Kosten

eines Freiwilligenplatzes im FSJ bezahlen nach wie vor z. B. die jeweiligen Träger selbst, im

FÖJ Bereich zahlen die Bundesländer den größten Betrag (9/1 0 der Kosten). Es gibt ca.

16.500 Freiwilligenplätze nach FSJ- Gesetz, an deren Kosten sich der Bund anteilig (fiir die

Fortbildungstage) beteiligt, und ca. 2.200 FÖJ-Plätze pro Jahr. Darüber hinaus gibt es aber

auch ungeZählte FSJ Plätze im Inland, die ohne Kenntnis des Bundes nach dem FSJ-Gesetz,

z. B. in einem kommunalen Museum, angeboten werden und die statistisch nicht erfasst sind.
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SE"''' Im EFD werden alle Kosten zu 100 % aus EU-Mitteln im Rahmen der Aktion 2 des EU­

Jugendprogramms übernommen. Das EU-Programm Jugend in Aktion läuft noch bis Ende

2013.

Frage Nr. 18:

Welche Pläne hat die Bundesregierung, um den Bekanntheitsgrad von Freiwilligendienstmög­
lichkeiten in Deutschland im europäischen Ausland erhöhen?

Antwort:

Die Bundesregierung hat erst vor kurzem die Broschüre "Für mich und fiir andere" aktuali­

siert, die über die gesetZlich geregelten Freiwilligendiensteangebote "Freiwilliges Soziales

Jahr" und "Freiwilliges Ökologisches Jahr" (FSJ/FÖJ) im In- und Ausland informiert. In den

gesetzlich geregelten Jugendfreiwilligendiensten bewerben sich jährlich auf das vorhandene

Platzangebot der Träger (ca. 32.000 Plätze) rund dreimal soviel interessierte junge Menschen.

Die Bundesregierung plant daher neben der Broschüre, die gedruckt sowie auf der Homepage

des BMFSFJ vorgehalten wird, keine weiteren nationalen Öffentlichkeitsmaßnahmen.

Seit September 2007 fiihrt die Bundesregierung das Programm "Binationale deutsch­

französische Freiwilligendienste" durch, das im Wege von deutsch-französischen Tandem­

partnerschaften die interkulturellen und bilingualen Kompetenzen der deutschen und französi­

schen Teilnehmerinnen und Teilnehmer im Rahmen des FSJIFÖJ stärkt. Träger- und Teil­

nehmerakquise auf französischer Seite sind wegen unterschiedlicher rechtlicher Vorausset­

zungen und Erfahrungen aufwändig. Das BMFSFJ plant daher, die Öffentlichkeits- und Auf­

klärungsarbeit gegenüber französischen Trägem und potentiellen Freiwilligen sowie die

deutsch-französischen Tandembildungen durch gesonderte Förderung der beteiligten deut­

schen Träger zu unterstützen.
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SEITE 15 Darüber hinaus gibt es Webseiten die die Bundesregierung aus KJP~Mitteln unterstützen, wie

z. B. www.,rausvonzuhaus.de, www.jugcndincuropa.de und die Seite www.bmfsfj.de selbst,

über die man sich informieren kalU1.

Baldmöglichst plant die Bundesregierung (BMFSFJ) auch eine Neuhroschüre zum Thema

"Jugend Global" herauszugeben, die über Freiwilligendiensteprogramme hinausgehend - z. B.

auch über alternative Möglichkeiten ftir junge Menschen informieren möchte - , sodass diese

die heutige Vielfalt an guten und seriösen Möglichkeiten kennenlemen und die Chancen, die

Europajungen Menschen heute bietet, optimal nutzen können.

Frage NI. 19:

Wie wurde die Richtlinie 2004/l14/EG in Deutschland umgesetzt? Welche Aufenthaltstitel
werden aufgrund dieser Rechtssetzung erteilt? Wie viele dieser Aufenthaltstitel sind aufgrund
der Richtlinie und ihrer Umsetzung bisher erteilt worden?

Antwort:

Die Umsetzung der RL 2004/114/EG ist u. a. in Bezug auf Freiwilligendienste nicht ver­

pflichtend, sondern den Mitgliedstaaten freigestellt. Von dieser Option hat Deutschland

Gebrauch gemacht und. die RL in diesem Punkt nicht in nationales Recht umgesetzt.

DI. HermalU1 Kues


